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Vorwort 

Armer Narcissus: Inmitten der antiken Idylle des glorreichen Griechenland 
macht sich der schöne Jüngling eines Tages auf den Weg zu einer Quelle, um 
seinen Durst zu löschen. Während er sich über das Wasser beugt, um davon 
zu trinken, erblickt er sein Spiegelbild – und verliebt sich jäh unsterblich in 
die betörende, doch unerreichbare Gestalt. Soweit der Mythos. 

Die große Gemeinschaft der „Onliner“ hat dank der Entwicklung nutzer-
freundlicher Social Software heute die Chance, ihre Spiegelbilder in poten-
zieller Endlosschleife auf Facebook, YouTube oder der deutschsprachigen 
Plattform studiVZ zu beäugen. Und mancher User scheint sein „Profil“ dort 
mit solch obsessiver Leidenschaft zu pflegen, betrachten und zu überhöhen, 
wie es der Geschichte des hellenischen Teenagers nicht besser entsprechen 
könnte. Doch macht ihn die Nutzung der Social Network Site deswegen zum 
Narzissten? Oder andersherum gefragt: Nutzt der narzisstisch veranlagte 
Mensch die Social Network Site (intensiver oder öfter), gerade weil sie ihm 
eine besonders gute Möglichkeit zur Zelebrierung seiner Selbstdarstellungs-
lust bietet?  

„Narziss im Cyberspace“ ist auf Basis meiner Diplomarbeit am Institut 
für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft der Universität Wien ent-
standen und bietet neben theoretischen Hintergründen vor allem auch eine 
umfassende Darstellung jener quantitativen Fragebogen-Studie, die ich im 
Sommer 2008 mit 1.600 Nutzern der Social Network Site studiVZ durch-
geführt habe. Der vollständige Fragebogen kann auf dem vwh-Server unter 
http://www.vwh-verlag.de/vwh/?p=402 abgerufen werden. Ziel dieser Unter-
suchung war es, herauszufinden, ob ein Zusammenhang zwischen dem Grad 
der narzisstischen Persönlichkeitsveranlagung und den spezifischen Nut-
zungsgewohnheiten beziehungsweise Motiven von studiVZ-Usern besteht. 
Neben der Ergebniserläuterung wird auch Einblick in Forschungsdesign und 
Methodik gewährt, was – so hoffe ich – vor allem für empirisch arbeitende 
Studierende von Interesse sein kann.  

Zugunsten einfacherer Lesbarkeit und Verständlichkeit werden innerhalb 
dieses Buches vorwiegend geschlechtsneutrale Schreibweisen beziehungs-
weise generisch maskuline Formen verwendet. Sofern nicht anders ange-
geben, sind damit männliche und weibliche Personen selbstverständlich glei-
chermaßen gemeint.  
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Danke an GERIT GÖTZENBRUCKER, LIESELOTTE STALZER und MANFRED 

BOBROWSKY vom Institut für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft, 
außerdem an die zahlreichen Studienteilnehmer sowie an alle Internet-Pio-
niere, ohne deren wegbereitende Leistungen mein Leben heute sicher lang-
weiliger wäre. 

 
Wien, im Juni 2009 
MARTINA MARA 
 
 
Der vollständige Fragebogen zu „Narziss im Cyberspace“, auf dem sämtliche 
Ergebnisauswertungen ab S. ?? beruhen, steht am vwh-Server unter 
??????????????????? zum kostenlosen Download zur Verfügung. 

 

 


